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Am Noviciat der ]efuiten war der Rhythmus der Gliederung klar, gut und

fireng gedacht, wenn auch ohne irgend etwas Neues; aber die Verhältniffe, in welchen

alles das gegeben wurde, waren eher fchwer; befonders die Seitenconfolen‚ das

Mittelfenfter und die Cartouche im Giebelfeld. Dagegen möchte die jonifche Pilaf’ter-

Ordnung im Verhältnifs zur dorifchen zu klein gewefen fein.

Im Charakter ihrer Detaillirung reihen fie fich der ftrengen Richtung Palladio's

würdig an. Sie vermeiden auch die Mängel einer Anzahl italienifcher Baroccofagaden,

an welchen die Detailbehandlung das Ausfterben jedes individuellen religiöfen und

künfilerifchen Gefühls offenbart und diefen Mangel durch die Frechheit inhaltlofer

Formenexercitien zu verbergen fucht, die für jede edle künftlerifche Empfindung

ebenfo beleidigend als trof’rlos find.

Immerhin giebt es auch unter den Barockfagaden in Italien hie und da einige,

die man fchliefslich doch den kälteren franzöfifchen vorziehen wird, da fie entweder

einen grofsartigeren Zug in den Mafsen und deren Gliederung entfalten, oder aber

in letzterer ein gröfseres belebteres Relief und eine beffere fchärfere Profilirung

zeigen, wie z. B. Crespz"s Fagade von S. Paolo oder Pellegn'm"s von S. Pedale,

beide zu Mailand, oder auch [uvara’s Fagade von S. Cnflz'na (1718) in Turin mit

dem malerifchen Relief ihrer Gliederung, den erfreuenden Verhältniffen und den

reichbelebten Bekrönungen.

2) Facaden mit Thürmen.

Wir hatten bereits Gelegenheit, zu fehen, dafs in der erfien Periode der Re—

naiffance gothifche Thürme ausgebaut, andere, wie in Gifors, begonnen wurden.

Auch in der zweiten Periode der Renaiffance, I610—1745, fcheint das gothifche

Ideal einer Front mit zwei Thürmen dasjenige der Architekten für gröfsere Kirchen

und Kathedralen geblieben zu fein. .

Die von Berninz' begonnene Ausfchmüqkung der Fagade von St.-Peter zu Rom

mittels zwei Thürmen kam aufserdem diefer Richtung in Frankreich noch zu Hilfe.

Von Notre-Dame zu Verfailles (1684—86) gefchah bereits die nöthige Er-

wähnung 1082). Dafs hier die freien Säulen blofs vor dem Mittelbau _ftehen, an den

Thürmen aber nur Pilaf’ter find, macht fich gut. Sie find weit gekuppelt‚ mit paarweife

verkröpftem Gebälk. Im oberen Gefchofs ift letzteres und ihr Giebel gerade durch

geführt. Dies Alles, fowie das Vortreten der Thürme an den Ecken der Faqade,

das noch Pcärkere Vortreten des Mittelbaues find lauter gute Elemente. 9”. H Man- '

fara’ hatte offenbar Befferes mit ihr beabfichtigt, als die Mittel geftatteten. Der

kümmerliche Oberbau der Thürme flört fehr 1083).

Das Project Megflomzz'er’s (1726) für die Fagade von St.-Sulpz'ce wurde wegen

des Typus, dem fie angehört, bereits befchrieben (fiehe Art. 702, S. 509). Wir

haben jedoch ihre Darftellung in Fig. 172 neben Fig. 173 gefiellt, damit man

durch den Vergleich zweier fait gleichzeitig für denfelben Bau entf’tandener Faqaden

den Unterfchied in den damals herrfchenden Strömungen beffer erfaffen könne.

Unfere Fig. 17 3 108"*) zeigt die in der Concurrenz von I 732 preisgekrönte Facade

für St.-Suépz'ce, wie fie von Semandony”“) entworfen und bis auf die Thürme aus-

mine An. 307, s. 243.

1033) Diefer Typus mit kümmerlichen, ungenügenden Thürmen findet fich auch um diefe Zeit in Italien an der Kathe-

drale von Frascali (1700 fertig) und in Neapel an S. Filz'pjo Ntrz'.

105“) Facf.—Repr. nach: BLONDEL, }. FR. Archittctur: fran;zzz'fz‚ n. a. O., Bd. II, Pol. 168.

1085) Siehe Art, 439, S. 327.
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geführt wurde. Der rechte, aber nur aus dem Rauhen boffirte Thurm if’c bis auf

den helmartigen Auffatz, der fortblieb, der 1749 von Maclaurz'n ausgeführte. Der

linke Thurm if’c nach dem Entwurfe von C/zallgrz'n umgebaut worden‘°“). Das

erf’te Thurmgefchofs wiederholt in korinthifcher Ordnung genau das jonifche und

hat einen Spitzgiebel über der ganzen Front. Darauf folgt das letzte Gefchofs als

korinthifcher Rundbau mit vier Rundbogenfenf’tern, durch je zwei 3/4.-Säuleu getrennt.

Sitzende Statuen vermitteln den Uebergang vom Quadrat— zum Rundbau, und eine

Baluftrade fchliefst den Bau ab.

Wie bereits erwähnt wurde (fiehe Art. 439, S. 327), nimmt man an, es habe

mit diefer Faqade Servana'ony den Kampf der ftrengen Richtung gegen die Aus-

gelaffenheiten des Louis XV.- Stils begonnen. In diefer Front ift in der That der

ernfte, ftrenge, ja fogar großartige Charakter des Monumentalen in höherem Grade

ausgefprochen, als es an den meiften ähnlichen franzöfifchen Bauten der Fall iit.

Von der bedeutenden Wirkung des Mafsftabs der Säulen an diefem Gebäude und deren Verwandt-

fchaft mit Salomon de quß‘e war bereits Art. 403 und 408, S. 296 und 299 die Rede. An den Thürmen

treten fie als Halbfäulen, in den Loggien unten als cannelirte und nicht, wie in der Figur, als glatte

Säulen auf. Unten find fie der Tiefe nach gekuppelt, oben fiehen fie vor Arcaden.

Die Faqade von St.-Sulpz'ce ift eine der echtei’ren Renaiffancefagaden, wenn

man diefes Wort als Bündnifs des Gothifchen und der antiken Kunft auffafst; denn

an wenigen ift es wie hier gelungen, die verticalen und horizontalen Ideale , die

Thürrne und die Säulenhallen, trotz der Mängel der Thürme, in fchöner, harmonifcher,

idealer Grofsartigkeit zu vereinen.

Um diefe Fagade ganz zu würdigen, muß man bedenken, daß fie url'prünglich, flatt an einem

Platze, in einer nicht fehr breiten Straße Rand und nur unter Rau-ker Verkürzung zu fehen war. Die glatte

Fläche zwifchen dem Gefims der unteren Halle und den Piedettalen der oberen, die in Wirklichkeit höher

iii, als unfere Figur angiebt, wurde durch den Vorfprung des dorifchen Gefimt'es ganz verdeckt und die

jonifche Halle dadurch beifer fichtbar. Letztere erfcheint perfpectivifch wie eine zweite Säulenhalle,

da die Arcaden über die innere Reihe der nach der Tiefe zu gekuppelten Säulen zurückliegen. Letztere

Anordnung trägt fehr dazu bei, der Fagade ein prächtiges monumentales Relief und malerifche Tiefe zu

verleihen. ‘

Diefe Fagade, wie auch die von S. Paulo in Mailand, beweiti, dafs Architekten, die zugleich Maler

find, oft glücklichere Werke fchat‘fen können als folche, die vor Allem ihre Aufmerkfamkeit mit Vorliebe

auf die »technifcher Behandlung des »Materials« richten. Ihr künitlerifcher Horizont iii; ein weiterer. Wir

lafi'en uns den monurnentalen architektonil'chen Genuß, den fie gewährt, durch das einfeitige Spötteln

gewiffer rationaliftifcher Gothiker um kein Haar breit fchmälern, wenn fie diefe obere ideale Halle unter

dem Verwende tadeln, dafs fie eine Loggia für den päpitlichen Segen in Rom zu fein fcheine, daher

ganz unnütz und verdammenswerth (ei. Darf man fie fragen, wozu denn die Arcatur mit den Statuen

der Könige ]uda’s an der Fagade von 1Volr&Damz in Paris angebracht (ei, oder warum denn an den

herrlichen franzöfifchen Kathedralen, da wo ein Glockenthurm genügt hätte, zwei, drei, fünf oder fieben

fiolze Thürme zum Himmel emporfteigen als Zeichen des ewigen Bedürfniifes der Menfchenfeele, ihren

Idealen Ausdruck zu verleihen?

Die Facade eines Cultusgebäudes bedarf, fobald die Kunft überhaupt an deffen

Herflellung {ich betheiligt, einiger Elemente, die gar keine »praktifche« Bettimmung

haben, fondern allein die Gedanken zum »Ueberpraktifchen« und Ewigen empor—

heben und nur dadurch tröften und erquicken. Es if’c eine große Ehre für das Paris

des XVIII. Jahrhunderts, dafs es einem Architekten die Möglichkeit gab, diefes Werk

zu fchaffen.

1086) Da. die Zeichnung der Thiirme Sennmdurty's der Baubehörde nicht gefiel, wurden diefe nach einem neuen Ent-

wurfe 1Warlaun’n’s 1749 errichtet. Aber auch diefe mifsfielen und x777 wurde Chalgrz'n mit der Errichtung neuer Thürme

beauftragt. Der Nordthurm allein wurde ausgeführt und der rechte Thum J'Iatlnurz'n’s iii: bis auf heute Reben geblieben.

(LANCE, A. Dictionuaire dr., a. a. 0. Artikel über beide Meißen)
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Aääiie Die Kathedrale von Nancy fcheint aufsen und innen aus einem Gufs zu fein
Fagadeni„ de„ und wirkt grofsartig im Mafsltab. An der Fagade find die zwei gleichen Thürme
unl;ninlilljzaeiis zwar nicht all. zu grofs zum Mittelfehiff, wirken jedoch noch hinreichend. Durch

' den Mafsfiab der drei Ordnungen ruft jedes Stockwerk für fich, fowie deren Zu-
fammenwirken einen eigenthümlich großartigen Eindruck hervor. Der Mittelbau,
dem Hauptfchiff entfprechend, kann als eine Wiederholung der Mittelpartie von
St.—Gewaz's zu Paris angefehen werden, unten korinthifche und darüber zwei Ord-
nungen gekuppelter, vorgeftellter Compofitafäulen, bekrönt von einem Segmentgiebel.

Fig. 1 74.

 

 

   Fagade für St.—E1g/lac/re zu Paris. Entwurf von Palit 1037).

Den Seitenfchiffen entfprechen bloß zweigefchoffige Partien. Die Thürme fpringen etwas vor ohne
Einzelverkröpfungen, haben drei Stockwerke von quadratil'chem Grundrifs, ein viertes als Rundbau ge-
bildet, über welchem ziemlich hohe kuppelförmige Helme den Abfchlul's bilden.



Fig. 175.

 

   ‚433 ‘ ; », .

-3' ,a„@« . ., ‚ ' „ . ‚ »
' g4' 0% f—' ' ‚ - — [‘

%:r*?äazé'iq - — fit-‘; „>- „
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St.—_?acques, die Hauptkirche von Lunéville, hat zwei Thürme, die mit Kuppeln

von Spitzbogenform endigen. Krabben gliedern ihre Rippen. Eine Statue bildet

den Abfchlufs jedes Thurms. Durch diei'e und andere Zuthaten ift der Gefammt—

charakter ihrer Silhouette viel bewegter und barocker als bei der Kathedrale von

Nancy.

Das Erdgefchoi's der Thürme mit. einer großen Ordnung iii; quadratifch; dann folgt ein rundes

Gefchoß mit Dreiviertel—Säulen und Halbpilaitem. Das zweite obere Gefchoß mit Unterbau, Tambour

und Kuppel bildet den Abfchluß.

Für die Ideen, die man um 1750 für Kirchenfacaden hatte, geben zwei Entwürfe

für eine neue Facade von St.-Eu/Zaclze zu Paris einen intereffanten Auffchlufs. Wir

bilden fie (Fig. 1741087) und Fig. I 75) nebeneinander ab. Die erfiere, von Patle

entworfen, if’c ftiliftifch die vorgefchrittenere und hat gar nichts Mittelalterliches,

weder in der Gliederung, noch in den Verhältniffen. Sie hat ganz den Charakter

einer wirklichen Louis XVI.—Facade, wie das Pantheon von Soufl/ot, jedoch weniger

kalt außen.

_‘Yean Man/art! de _‘70uy dagegen ging in feinem Entwurfe, der mehr den

Charakter der Zeit Ludwzlg XV. zeigt, wieder auf die Mafienverhältniffe der gothifchen

Thurmfacaden, wie jene von Notre-Dame zu Paris, zurück, was fiir diefe Kirche

richtiger war. Für lich betrachtet, wäre fie eine der glücklichf’ten Thurmfagaden

diefer Zeit gewefen, wie fie Fig. 175 1088) zeigt. Marg/ara' hatte fie 1754 begonnen.

Leider wurde fie von [einem Nachfolger fchon im erßen jonifchen Gefchoffe modi-

ficirt, erhielt einen Giebel vor dem Mittelfchiff und eine viel niedrigere, fchlecht

entwickelte Thurmbildung, fo daß ihr Eindruck ein kalter, ganz verfehlter ift.

Das Modell Manfard’s a’e _‘70uy wurde 1753 am Heilig-Ludwigsfelt zu Verfailles in der Salle des

gun/er de la Reine ausgeflellt‚ am 1. Mai 1754 der Grundflein gelegt “"”). Er hatte feinen Entwurf

unentgeltlich gemacht. Von 1772—1787 wurde der Bau von Mm'eüla-D:Jßrolüt‚ Architekt der Stadt Paris,

mit wenig glücklichen Veränderungen weitergeführt und blieb mit bloß einem niedrigeren Thurme un«

vollendet. Er brachte einen Giebel über der Loggia an.

Wenn man froh das vorletzte Stockwerk der Thürme in Fig. 175 fünfmal übereinander wiederholt

denkt, fo hat man eine Idee der Front der Kathedrale zu Rennes mit ihren zwei Thürmen. Am oberfien

Stockwerk find die Ecken abgefchnitten. Der Eindruck iit monoton und die Silhouette des Aufbaues in

Folge der Art des Abfetzens der zwei oberften Stockwerke wenig glücklich. Inwiefern fie vom großen

Brande vom 22. December 1720, dem' ein großer Theil von Rennes zum Opfer fiel, beeinflußt wurde,

vermögen wir nicht zu fagen.

Die Fagade der Kirche La Tou_/fainl zu Rennes zeigt ein ziemlich hohes Rechteck mit drei

Ordnungen von Pilaftern und Halbpilaflern in drei Travéen getheilt. Ueber den feitlichen follen acht-

eckige Kuppelbauten einen verfehlten thurmartigen Abfchluß geben.

1937) Facf.-Repr. nach einem alten Stich im Caäinzt der Eßamfzr zu Paris. Bd. Hd, 188.

Was) Faci.-Repr. nach einem alten Stich von _‘7. 8. de Paill;v‚ im Befitz des Verfafl'ers.

1059) Die auch von Pain/ir: wiederholte Angabe, daß durch den Bau der neuen Facade das Langhaus um eine

Trave’e verkürzt werden (ei, fcheint mir unrichtig, denn an der fiidlichen Seitenfacade ill: die hintere Ecke der alten, 1753

abgetragenen Fagade mit doril'chen Pilaitem im I. Gel'chofs noch erhalten. Beim Neubau können höchflens die Seitencapellen

diefer Travéc unterdrückt werden fein.


